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Cafè International im MGH

Entstehung und Entwicklung

Das Cafè International in Hagen im Bremischen wurde 1992 von einer kleinen Fraueninitiative gegründet, um den Menschen, die zu uns aus anderen Kulturen und Diktaturen kamen, hier aus unterschiedlichen Gründen um Asyl gesucht haben, in lebenswichtigen Fragen zu unterstützen. Der Initiative wurde schnell klar, dass es sowohl einen Treffpunkt als auch individuelle Hilfe geben musste, damit vor allem die Kinder und i.d.R. die Frauen sich untereinander kennen lernten und wichtige Informationen über unsere Lebensart erhielten. Es ging dabei vor allem um juristische Fragen beim Asylverfahren, Fragen der Gesundheit, Probleme in Kindergärten und Schulen und finanzielle Unterstützung. Die Betreuung bezog sich im Laufe der Jahre auf Kurden und Kosovoalbaner, aber auch Armenier, Syrer, Georgier und Tamilen. Durch die interkulturellen Kontakte wurden Informationen über die jeweiligen Heimatländer ausgetauscht und auch in der Gemeinde Hagen durch interkulturelle Feste vermittelt. Immer häufiger interessierten sich auch Hagener Bürger für die Neuankömmlinge, sodass es in einigen Fällen zur individuellen Schularbeitenbetreuung auf privater Ebene kam. Einige  der hier gelandeten Flüchtlinge besuchten von der Initiative organisierte Deutschkurse und stehen heute auf eigenen Füßen. 

Ebenso konnten einige Flüchtlingskinder die Hagener Schulen besuchen und auf weiterführende Schulen wechseln. Sie haben zum Teil einen Beruf erlernt oder eine Arbeit angenommen, was auf dem Lande besonders schwierig ist und eine eigene Familie gegründet. 

Auf Probleme wie z.B. Zwangsheirat oder Teilnahme an Klassenfahrten bei Mädchen konnte in einigen Familien durch intensivere Kontakte erfolgreich interveniert werden. 

MGH als Modell für Integration

Ist-Situation

Im ländlichen Raum machen die Flüchtlinge aus anderen Kulturen häufig die Erfahrung, allein gelassen zu werden. Sie haben außer den Behörden oft keine Treffpunkte, wo sie sich regelmäßig mit deutschen Bürgern austauschen können außer Elternabenden oder Begegnungen beim Einkaufen. Wenn die Kinder groß und außer Haus sind, bleiben die Eltern für sich allein. Es fehlte bisher ein Ort mit Angeboten für alle Mitbürgerinnen der Samtgemeinde Hagen.   

Seit der Gründung des Vereins Nestwerk (200…) und der ständig sich erweiternden Angebote, die auch von Familien mit Migrationshintergrund besucht werden, wird die Frage der Integration immer dringender.

In einem MGH könnten Menschen mit Migrationshintergrund noch mehr Erfahrungen mit Mitbürgern aus ihrer näheren Umgebung machen. 

Einige Beispiele sollen hier genannt werden:

Cafè International

Im monatlichen Cafè International findet seit einiger Zeit ein Spielenachmittag statt. Eltern und Kinder lernen gemeinsam Spiele kennen, die auch bei deutschen Kindern und Erwachsenen beliebt sind. 

Über die Spiele erfahren die Eltern (häufig leider nur Mütter), wie sich die Kinder an Regeln und auch als  Sieger und Verlierer verhalten. Da immer nur eine Spielart (nach Wunsch der Kinder z.B. Mühle) gespielt wird, müssen die Spieler häufig wechseln, denn es gilt die Regel: Jeder muss mit jedem einmal gespielt haben, um am Ende den endgültigen Sieger zu ermitteln. Dadurch werden alle Besucher des Cafès einbezogen, egal aus welchem Land sie kommen.

Nebenbei werden über die Spiele Impulse z.B. über den Umgang mit Verlierern ausgetauscht. Es kommt dann manchmal spontan ein Schul- oder häusliches Problem auf den Tisch, was im Austausch zwischen Eltern und Kindern und den Fachleuten im Nestwerk erörtert werden kann. Die Bedürfnisse der Eltern und Kinder können offen angesprochen werden, was bei Tür- und Angelgesprächen oder bei Begegnungen auf der Straße nicht möglich wäre. 

Kreativwerkstatt

Im Nestwerk  können die Kinder der SG Hagen wöchentlich an einem Kreativkurs teilnehmen. Um das Interesse der Kinder aus Migrantenfamilien zu wecken, wurde der erste Kurs für die Kinder aus Spendengeldern bezahlt. Das Interesse der Kinder wuchs so stark, dass sie bisher schon an vielen Kursen teilgenommen haben und die Eltern, die das Cafè International besuchen und in einer schwierigen finanziellen sozialen Lage sich befinden, vom Nestwerk über Spendengelder einen Zuschuss erhalten haben.

Ziele:

Integration von Migrantenfamilien, nicht nur Kinder und Frauen

Im MGH können Familien mit Migrationshintergrund persönliche Kontakte knüpfen und dabei die deutsche Sprache einüben. Beobachtungen zeigen, dass die Familien unter sich häufig die Muttersprache sprechen und erst wenn sie auf eine deutsche Person treffen, die deutsche Sprache anwenden, die dann häufig nicht gut beherrscht wird.

Kontakte zu deutschen Familien bestehen nur sporadisch, häufig auch nur unter Kindern, z.B. bei Einladungen zu Kindergeburtstagen oder auch durch Schularbeitenbetreuung.

Es gibt auch Bürgerinnen und Bürger der SG Hagen, die gerne Schularbeitenbetreuung übernehmen würden oder auch Kontakte zu Migrantenfamilien suchen, aber nicht im eigenen Haus. 

Außerdem möchten auch Migrantenfamilien  mal einen Ort haben, wo man sich auf neutralem Boden treffen kann, um sich zu unterhalten oder näher kennen zu lernen.

Daher wollen wir ein offenes Cafè , das jeden Tag ein paar Stunden im MGH geöffnet ist und das abwechselnd auch von den Personen, die sich bereits gut in die Gemeinde integriert haben, betreut wird. 

Außerdem wollen wir auch, dass den Vätern der Zugang zum MGH erleichtert wird. Sie sind es oft aus alten Zeiten gewohnt, unter Männern alte Spiele zu spielen, die aus dem Heimatland stammen. Ein regelmäßiger Vätertreff  könnte auch hier stärker die Bedürfnisse der Migranten berücksichtigen. Allerdings sollte auch hier die deutsche Sprache im Vordergrund stehen und keine Parallellgesellschaft.

Im MGH wäre es dann auch möglich, über unterschiedliche Familienkulturen Erfahrungen auszutauschen und zu sammeln, damit nicht das negative Bild von deutschen Familien, das häufig über das Fernsehen aufgenommen wird, in den Köpfen der Migranten zu Vorurteilen über die eigene Nachbarschaft führt. Es gibt leider bei uns Familien, die aus lauter Angst, dass ihre Kinder auf der Straße schlechten Einflüssen ausgeliefert sind, ihre Kinder am Nachmittag nicht mehr auf die Straße lassen. Dies ist auch ein Problem von deutschen Familien. Viele haben daher auch einen eigenen Spielplatz im Garten des eigenen Hauses, wo nur Kinder eingeladen werden, die die Eltern bestimmen. Migrantenkinder verfügen oft nicht über diese Möglichkeiten und bleiben daher oft unter sich. 

In einem MGH könnten auch die älteren Migranten einen Ort finden, wo sie zur Abwechslung sich aufhalten können und dabei in Gesprächen auf Angebote aufmerksam gemacht werden können, die sie, da sie oft keine Tageszeitung lesen, nicht erfahren.

